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Die Restaurierung der Bodhisattva-Statue von Dambegoda/Sri Lanka 

JosEF RIEDERER, Rathgen-Forschungslabor, Berlin 

Zusammenfassung 

In Dambegoda/Sri Lanka wurde eine 12 m hohe Bodhisattva-Statue wieder aufgestellt, 
die von Schatzsuchern in ca. 80 Bruchstücke zersprengt worden war. Die Statue ist aus 
Marmor hergestellt, der extrem grobkörnig und daher sehr brüchig ist. Vor den Arbei­
ten des Zusammensetzens wurden die Bruchstücke auf einem Sandbett ausgelegt, 
vorläufig zusammengefügt und ergänzt, um von der Vorderseite eine Abformung aus 
einem kunstharzverstärkten Glasfasergewebe herzustellen. Diese Abformung wurde vor 
dem Arbeitsgerüst aufgestellt, so daß gesichert war, daß beim Zusammenfügen die 
Bruchstücke in der richtigen Höhe angebracht wurden. Die Bruchstücke, die vorher zu 
größeren Einheiten mit Epoxidharz-Klebstoffen verbunden worden waren, wurden über 
zwei parallele, durch die Beine verlaufende Edelstahlstäbe von 8 cm Durchmesser 
aufgebaut. Der Kopf wurde durch einen zentralen Dübel mit dem Oberkörper ver­
bunden. 

Abstract 

At Dambegoda/Sri Lanka a Bodhisattva-Statue of 12 m height, which has been blasted 
by treasure hunters into more than 80 pieces has been restored and set up. The statue 
has been scluptured from a marble of a very large grain size. By that the stone was 
extremely brittle. Before the statue was set up the fragments were reassembled on a sand 
bed. From the front side of the figure a glassfibercopy was made. This copy was 
positioned in front of the working scaffold. By that it was easy to place each fragment 
in the correct height, when the statue was restored. The fragments which has been 
assembled to !arger units by means of an epoxy resin, were built up over two rods of 
stainless steel of 8 cm diameter. The head was connected with the body by a central 
steel dowel. 

Das Rathgen-Forschungslabor wurde 1979 vom Auswärtigen Amt beauftragt, das 
Archaeological Department bei der Restaurierung einer 12 m hohen Bodhisattva­
Statue aus Marmor zu beraten, die von Schatzsuchern in über 100 Bruchstücke zer­
sprengt worden war. Die Restaurierung dieser Skulptur sollte dem Archaeological 
Department eine Gelegenheit bieten, seine Mitarbeiter mit den modernen Methoden 
und Materialien der Steinkonservierung vertraut zu machen. 

Die Bodhisattva-Statue befindet sich in einem sehr entlegenen Teil Sri Lankas, im 
Südosten der Insel im Bezirk Monaragala, etwa 270 km von Colombo entfernt. Etwa 
15 km südlich von Monaragala waren bereitsamEnde des 19. Jahrhunderts die Ruinen 
einer sehr ausgedehnten Klosteranlage gefunden worden. Wie spätere Untersuchungen 
ergaben, handelte es sich um einen sehr ausgedehnten Klosterkomplex, der sich über 
eine Fläche von ca. 1 km2 erstreckt. Als zentrale Baueinheit findet sich ein quadra­
tischer Wohnkomplex in Form eines Hofes, der von einer kräftigen Mauer umgeben ist. 
Im Hof finden sich vier Wohngebäude in den vier Ecken und ein Gebäude für den 
Klostervorsteher im Zentrum. An dem Tempelbereich grenzt ein Teil an, der ebenfalls 
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Bestandteil des Klosterbezirks ist. Dem Bautyp nach entspricht die Klosteranlage dem 
Schema der Anuradhapura-Klöster des 8. Jh. n. Chr. Im Bereich dieses Klosters 
wurden zwei große umgestürzte Marmorskulpturen entdeckt, ein 16 m hoher Buddha 
im Bereich von Maligawila und der erwähnte 12 m hohe Bodhisattva im Bereich von 
Dambegoda. Als Entstehungszeit der Buddhaskulptur wird das 8. Jh. angenommen. 
Der Bodhisattva stammt aus dem 9./10. Jh. Es handelt sich um einen Bodhisattva Ava­
lokitesvara in der Samabhanga-Haltung, dessen Krone durch eine Buddhadarstellung 
verziert ist. Der Bodhisattva trägt eine mehrfache Perlenkette um den Hals, Reifen an 
beiden Ober- und Unterarmen sowie einen Ring an einer Hand. Das Kleid mit reichen 
Schmuckornamenten im Gürtelbereich ist detailliert ausgearbeitet. Die Hände sind in 
der Katakahasta-Stellung erhoben. Die Klosteranlage und die beiden Statuen wurden 
damals vom Archaeological Department registriert, aufgrund der Unzulänglichkeit 
und Abgeschiedenheit des Ortes in den folgenden Jahrzehnten aber nicht mehr be­
achtet. Erst 1948 wurde man wieder auf diese Skulpturen aufmerksam, als der Polizei­
station von Monaragala mitgeteilt wurde, daß der Bodhisattva durch eine Sprengung 
weitgehend zerstört worden war und der Buddha ebenfalls Spuren einer Sprengung 
erkennen ließ, worüber ein Bericht angefertigt wurde. 

Die Sprengungen waren von Schatzsuchern vorgenommen worden, die vermuteten, daß 
sich im Sockelbereich der Bodhisattva-Statue und im Brustbereich der Buddhastatue 
Reliquienbehälter mit Edelmetallgegenständen und Edelsteinen befinden würden, was 
jedoch nicht der Fall war. 

Wieder blieb diese Anlage ohne Beachtung, bis sie 1970 von dem französischen 
Archäologen BoiSSELIER besucht wurde, der eine Ausgrabung vornehmen wollte. Poli­
tische Unruhen in diesem Gebiet, in dem Tamilen der Ostküste mit den Singhalesen der 
westlichen Landesteile aufeinandertrafen, ließen die Ausgrabungspläne scheitern. 

1976 wurde das Rathgen-Forschungslabor von der UNESCO beauftragt, eine Doku­
mentation über den Zustand der Baudenkmäler und Steinskulpturen Sri Lankas zu 
erstellen. Bei dieser Gelegenheit wurden auch die beiden Statuen in Dambegoda und 
Maligawila besucht. Die Bruchstücke des zersprengten Bodhisattva lagen weitgehend, 
von Gras und Gebüsch überwachsen, auf der Plattform eines Hügels, der über eine ver­
fallene Treppenanlage erreicht werden konnte. Neben den Resten der Skulptur und den 
Treppenstufen fanden sich dort zahlreiche Steinsäulen sowie Skulpturen wie Guard­
stones und Moonstones, die zum üblichen Bestand eines Gebäudes (lmage-House) mit 
einer Statue eines Buddhas oder Bodhisattvas gehören. 

Im Bereich des Klosters hatte Archaeological Department bereits mit Ausgrabungen 
begonnen. Weiter waren erste Anstrengungen unternommen worden, den 16 m hohen 
Buddha, von dem lediglich der Kopf abgebrochen war, aufzurichten. Um den massiven 
Körper des Buddhas von der horizontalen in die vertikale Position bringen zu können, 
hatte man die Statue mit einem Stahlbetonmantel von 50 cm Wandstärke umgeben, der 
nach der Aufrichtung wieder abgeschlagen werden sollte. Die Betonhilfe erhöhte 
jedoch die aufzurichtende Masse derart, daß keine technischen Möglichkeiten gefunden 
wurden, den Buddha aufzurichten. Daraufhin wurde die Betonummantelung wieder 
entfernt. 

Später versuchte man, am Fußende der Statue einen Halbzylinder anzubringen, um die 
Statue in die senkrechte Position zu kriegen. Der Dübel, mit dem der Halbzylinder mit 
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Abb. 1: Die von der Vegetation überwachsenen Bruchstücke des Bodhisattva bei der Auffindung 
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Abb. 2: Die Bruchstücke nach der Entfernung der Sträucher 

der Statue verbunden war, erwies sich jedoch als zu kurz, so daß er beim Ankippen den 
Marmor im unteren Bereich zersprengte. Dadurch ging ca. I m der Skulptur verloren. 

Inzwischen wurden keine neuen Versuche mehr unternommen, den Buddha aufzustel­
len. Man beschränkte sich auf ein mehrmaliges Modellieren und Wiederabreißen der 
Füße des Buddhas, die auf einem Lotussockel ansetzen. 

Da 1976 keine technischen Möglichkeiten erkennbar waren, den Buddha mit den in Sri 
Lanka zur Verfügung stehenden Mitteln aufzurichten, wurde vom Rathgen-For­
schungslabor vorgeschlagen, den Bodhisattva zu restaurieren, da sich hier die Gelegen­
heit bot, die Mitarbeiter des Archaeological Departments in die modernen Restaurie­
rungstechniken und in den Gebrauch moderner, in Sri Lanka bis dahin noch nicht 
verwendeter Restaurierungsmaterialien einzuführen. 

Nachdem dem Auswärtigen Amt ein Kostenplan vorgelegt worden war, wurden am 
16. 4. 1980 DM 31 900,- zur Verfügung gestellt, um die notwendigen Restaurierungs­
materialien zu beschaffen. Aus diesen Mitteln wurden 44 m Nirosta-Stäbe in Stärken 
von 4 - 30 mm, eine Serie von Steinbohrern, Werkzeug zur Steinbearbeitung sowie die 
nötigen Restaurierungsprodukte, vor allem 200 kg verschiedene Typen von Steinkleb­
stoffen beschafft und als Seefracht nach Sri Lanka gebracht, so daß 1981 mit den 
Arbeiten begonnen werden konnte. 

Diese Arbeiten gestalteten sich anfangs sehr schwierig, da erst das Werkzeug aus 
Colombo nach Dambegoda geschafft werden mußte, das sich, wie die zur Verfügung 
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Abb. 3: Die Bruchstücke sind ausgegraben und neben dem neuen Betonfundament sortiert 

Abb. 4: Die Bruchstücke sind zur Aufstellung durchbohrt 
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gestellten Flaschenzüge, meist als defekt erwies. So mußte sich der Restaurator 
F. RöoL aus München 1981 darauf beschränken, einen befahrbaren Weg zum Arbeits­
platz freilegen zu lassen, den Platz von der Vegetation zu befreien, einige Steinblöcke 
freizulegen, um aus den ersten Erfahrungen über die dortigen Arbeitsmöglichkeiten 
Vorschläge vorzulegen, welche Arbeiten vom Archaeological Department ausgeführt 
werden müßten, ehe mit effektiven Restaurierungsmaßnahmen begonnen werden 
konnte. 

Bei einem zweiten Anlauf im Jahre 1982 hatte das Archaeological Department tatsäch­
lich Sorge getragen, daß mit vorbereitenden Arbeiten begonnen werden konnte. Der 
Platz war freigelegt, ein riesiger Baum, der auf der Terrasse wuchs, war gefällt worden. 
Personal und Werkzeug standen im notwendigen Umfang zur Verfügung, so daß die 
vorbereitenden Arbeiten zügig begonnen werden konnten. In diesem Jahr wurden alle 
Teile des Bodhisattva freigelegt und dokumentiert. Vor allem wurde der Kopf, der mit 
dem Gesicht nach unten im Erdreich lag, umgedreht. Dabei zeigte sich, daß er ohne 
die Spur einer Beschädigung erhalten war. Die originale Oberfläche war noch weit­
gehend vorhanden und nur vereinzelt deutete eine Aufrauhung der Oberfläche die 
Wirkung der Verwitterung in früherer Zeit an. Die Lagerung im Boden hatte dem Kopf, 
wie auch den übrigen Teilen der Figur, keinen Schaden zugefügt. Einzelne Teile, die 
zerbrochen waren, konnten von F. RöoL mit den Edelstahldübeln verbunden und ge­
klebt werden. 

Nachdem sich 1982 die Arbeiten in Maligawila sehr erfreulich entwickelt hatten, stellte 
das Auswärtige Amt am 13. 4. 1983 weitere DM 10 400,- zur Verfügung, um zwei 5 m 
lange und 8 cm starke Edelstahlstäbe zum Aufbau der Skulptur sowie weiteres Klein­
gerät, wie Steinbohrer und Klebstoffe, beschaffen zu können. 

Die Arbeiten in Dambegoda sollten von unserer Seite fortgesetzt werden, wenn vom 
Archaeological Department ein massives Stahlbetonfundament für die Aufstellung des 
Bodhisattva errichtet worden war. Nach zweijährigen intensiven Bemühungen über das 
Auswärtige Amt und die deutsche Botschaft in Colombo sowie dringenden Briefen an 
das Archaeological Department wurde dem Rathgen-Forschungslabor im Februar 1985 
die Fertigstellung des Fundaments mitgeteilt. Herr RöoL trat daraufhin im März 1985 
seine dritte Reise nach Sri Lanka an und mußte in Dambegoda aber feststellen, daß 
weder das Fundament erstellt war, noch irgendwelche anderen Arbeiten während der 
vergangenen zwei Jahre ausgeführt wurden. Das Erscheinen von Herrn RöoL war für 
das Archaeological Department aber doch ein Anlaß, in den folgenden Wochen das 
Fundament bauen zu lassen. Mit der Aufstellung konnte jedoch nicht begonnen werden, 
so daß sich Herr RöoL auf weitere vorbereitende Arbeiten, wie das Kleben kleiner Teile 
und das Zusammensuchen von Bruchstücken, etwa für die Lotusbasis, begnügen muß­
te. In dieser Zeit konnte zwar kein Fortschritt bei der Restaurierung des Bodhisattva 
erzielt werden, die Mitarbeiter des Archaeological Department hatten aber ausreichend 
Gelegenheit, sich mit den modernen Techniken der Steinrestaurierung, vor allem den 
Techniken der Verbindung von Bruchstücken durch Dübel und spezielle Klebstoffe ver­
traut zu machen. 

Um die Arbeiten zu Ende zu bringen, stellte das Auswärtige Amt 1986 weitere 
DM 11 500,- zur Verfügung. Mit diesen Mitteln wurden eine 4 m lange und eine 1 m 
lange, 8 cm starke Edelstahlstange sowie eine leistungsfähige Kernbohrmaschine der 
Fa. Fein mit dem notwendigen Bohrgestänge und einer Bohrkrone für die 8 cm 
Bohrung gekauft und nach Sri Lanka gebracht. 
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Abb. 5: Vor dem Gerüst wurde eine Glasfaserkopie als Maß für die richtige Zusammenfügung der Bruch­
stücke aufgestellt 
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Im November 1986 fand in Colombo eine Besprechung der zuständigen Mitarbeiter des 
Archaelogical Departments und dem Leiter des Rathgen-Forschungslabors statt, bei 
der die weiteren Maßnahmen exakt festgelegt wurden. 

Es wurde beschlossen, alle vorgefundenen Teile des Bodhisattva in einem Sandbett in 
horizontaler Lage aufzubauen und die fehlenden Teile durch Ton zu ergänzen. Die so 
rekonstruierte 12 m hohe Statue sollte mit einem in Sri Lanka zu beschaffenden 
Kautschuk abgeformt werden, um eine Kopie aus einem Glasfaser-Polyestergemisch 
herzustellen. Die Kopie sollte vor dem Arbeitsgerüst aufgestellt werden, um beim Auf­
bau der Statue sicher zu sein, daß die über die beiden Edelstahlstäbe geschobenen Teile 
in der richtigen Höhe befestigt werden. Weiter wurden die Details der Anordnung der 
Edelstahlstäbe festgelegt, da allein davon die Standfestigkeit der wieder aufgebauten 
Skulptur abhing. Schließlich wurde die Technik der Verbindung von Bruchstücken beim 
Aufbau besprochen, um vor Beginn der Aufstellungsarbeiten die auszuführenden Maß­
nahmen präzis niedergelegt zu haben. 

In den folgenden Monaten wurde ein ca. 20 m hohes Gerüst aus 14 senkrechten 
ca. 20- 30 cm starken Baumstämmen und zahlreichen Querbalken erstellt, das durch 
Nägel und Kokosseile zusammengehalten wurde. Für die Hebearbeiten wurden Fla­
schenzüge und hydraulische Wagenheber bereitgestellt, mit denen Lasten bis zu 10 t 
bewegt werden konnten. 

Die Figur wurde abgeformt, und die Glasfaserkopie wurde vor dem Gerüst aufgestellt. 
Die liegende Figur wurde photogrammetrisch aufgenommen. 

Nach diesen Vorarbeiten konnte mit dem Aufbau und der eigentlichen Restaurierung 
der Statue begonnen werden, die nun der Berliner Restaurator MARTIN WIESE zusam­
men mit einer großen Zahl von Helfern und Arbeitern des Archaeological Departments 
ausführte. Unter der Anleitung von M. WIESE wurden einzelne Steinblöcke so zu 
größeren Einheiten verklebt und verdübelt, daß Scheiben mit etwa horizontalen Begren­
zungen entstanden. Die Scheiben wurden mit der Kernbohrmaschine so durchbohrt, 
daß im unteren Teil zwei parallele Bohrungen von unten nach oben verliefen, da dieser 
Teil durch zwei Edelstahlstäbe gesichert werden sollte. Da ein 3 m langes Bohrrohr ver­
wendet wurde, konnten hintereinanderliegende Scheiben durchbohrt werden, so daß ein 
paßgerechtes Aneinanderfügen über den Edelstahlstäben gesichert war. Die beiden 
Edelstahlstäbe des unteren Bereichs reichen bis in den Hüftbereich. Vom Unterleib bis 
fast in die Mitte des Kopfes reicht ein einzelner zentraler Edelstahlstab, der sich mit den 
unteren Stäben im mittleren Körperbereich um fast 1 m überlappt, so daß in dem stark 
zerstörten mittleren Körperbereich eine ausreichende Stabilität gewährleistet war. 

Auch alle Bruchstücke, die an der aufgestellten Statue angebracht werden mußten, wur­
den durch Edelstahldübel gesichert. Zum Kleben der Bruchstücke wurde ein kommer­
zielles Epoxidharz verwendet. Die fehlenden Teile wurden durch einen Zement-Mörtel 
gefüllt, dem Marmorsplit als Zuschlag beigefügt war, wodurch eine dem Marmor ähn­
liche Oberfläche erreicht wurde. Anschließend wurden die ergänzten Teile mit Stein­
metzwerkzeugen überarbeitet. Die fehlenden Füße, die vor dem Aufbau als Betonblock 
gegossen worden waren, wurden nun ebenfalls herausgearbeitet. Als letzter Arbeitsgang 
wurde die ganze Skulptur gereinigt. Da eine Überdachung vorgesehen ist, wurde auf 
eine Hydrophobierung verzichtet. 
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Abb. 6: Die fertig restaurierte Statue 
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Abb. 7: Der restaurierte Treppenaufgang zur oberen Plattform mit der Bodhisattva-Statue 
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Nach der Fertigstellung der Figur im Juni 1990 wurden die Mauern der Terrassen auf­
gebaut und die Terrassen planiert. Schließlich wurden die Treppenstufen ausgerichtet, 
die auf den Terrassen stehenden Säulen aufgerichtet sowie die übrigen Dokumente, die 
Guardstones und Moonstones in Ordnung gebracht. Im August 1990 war die Restaurie­
rung der gesamten Anlage abgeschlossen. 
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